
Hierzu fünf Beilagen und das Illustrierte Unter-
haltungsblatt „Die Nene Welt."

Nniilldcniligkn in der Ulclllagc.

In der alten und neuen Welt bereiten sich langsam
große Veränderungen von unabsehbarer Tragweite vor. In
Westeuropa und Nordamerika ist eine Krisis auf dem Geld-
unb Warenmärkte hereingebrochen, welche anbentet, baß noch
weitere tiefgehenbe Erschütterungen folgen werben. Diese
Krisen beweisen, baß der moderne Kapitalismus mit seinen
sich selbst überstürzenden Ungeheuerlichkeiten seine eigenen
Grundlagen untergräbt und die aus dieser ausgebaute gesell-
schaftliche Ordnung unsicher macht. Unter der Herrschaft der
unerbittlichen Gesetze des kapitalistischen Prodnklionsprozesses
können die Expropriateure keinen Augenblick mit ihrer Zer-
stöningSarbeil innehalten, bis auch ihre Stunde schlägt, bis
die „kapitalistische Hülle" der Gesellschaft springt. Wir sind
btieitö in die Epoche der Auslösung der alten Formen ein-
getrelen, die um jo rascher vor sich gehen wirb, je öfter sich
die ökonomischen Krisen wiederholen.

Dieser Auflösungsprozeß wirb beschleunigt durch die Neu-
gestaltung int sernen Osten, bie heute mehr als je auf unsere
Zustände einwirken und die uns so recht erkennen lassen, daß
der Weltverkehr ein bie Welt revolutionierenbes Element ist.
Die Nachwirkungen bes rnssiich-japanischen Krieges sind noch
lange nicht z» Ende. In Ostasien ist eine neue Macht ge-
schaffen worden, die nun bie gewaltigen Reiche horten für
sich selbst reklamiert. Rußlands Diplomatie, bereit Hauptziel
vordem bie Eroberung Konstantinopels war, glaubte einen
Hauptkonp ausgeführt zu haben, indem sie int Haag bie
Frievensschalmei blies unb, währenb bie herrschenden Klaffen
Europas anbächlig derselben lauschten, sich anschickte, Ostasien
in Besitz zu nehmen. Nachdem bie russische Diplomatie ben
Chinaselbzug veranlaßt, nahm sie mit unerhörter Frechheit bte
Mandschurei weg, währenb sie ben anderen Mächten drohend
befohlen hatte, China intakt zu lassen. Diese Frechheit sollt,
aber bie verbiente Züchtigung erfahren; beim nun sahen sich
die Japaner bebroht und schlugen los. Die russischen Heere
wurden überwunden, die russischen Flotten vernichtet. Das
Zarentum wirb Ostasien nicht beherrschen unb wirb sobald
auch Konstantinopel nicht nehmen. Dafür ist gesorgt. Unb
bie russische Revolution ist auch nicht tot.

Aber wer geglaubt hat, daß mit der Rieberlage des
russischen Störenfriebs nunmehr ein bauernder Friede in der
Kulturwelt einkehren werde, der sieht sich schwer enttäuscht.
Man sieht nun deutlich genug, wie bie herrschenden Klassen
aller Länder die gleiche Schuld daran tragen, baß ber Friede
nicht befestigt werden kann. Eine solche Ländergier und ein
solches Wettrüsten, wie in dieser kapitalistischen Epoche sind
noch nie dagewesen. Kaum sind die marrokkanischen Streitig-
keiten unter ben Mächten notdürftig beigelegt, jo taucht mit
einem Male der große Jutereffeugegensatz zwischen Japan und
ber norbamerikanischen Union auf. Die Streitigkeiten wegen
ber japanischen Einwanbernng waren nur das Symptom
eines größeren und tiefer liegenden Konfliktes. Erst ließ sich
alles von ben kriegerischen Leistungen des neuen japanischen
Militarstaates blenden; nunmehr zeigt sich derselbe von ber
bebenklichsten Seite. Der Ehrgeiz unb bie Begierbe nach
Macht unb Reichtümern ist bei ben herrschenden Klaffen Japans
durch die Siege der Armee unb ber Flotte ins Unbegrenzte
gestiegen. Sie wollen sich nicht bamit^begnügen, bie bnrch
ben Krieg für sie so günstig geworbene Situation in ben ost-
asiatischen Küstenlänberu wirtschastlich^auszubenten; sie glauben
auch berufen zu sein, bie Herren bes Stillen Ozeans zu spielen.

Das wollen sich nun bie Daukees nicht gefallen lassen,
welche feit ihrem Siege über bie Spanier ihrerseits glauben,
zu Herren bes Stillen Ozeans bestimmt zu sein. Die
Nankees haben längst darauf verzichtet, Träger einer prinzipiell
sriedlichen Politik zu fein, wie sie sich früher so oft gerühmt
haben; sie sind, man sage was man wolle, vom Düse,
des „Imperialismus" gepackt worben und sie werden mit
den Japanern um den Stillen Ozean kämpfen. Beche Teil,
geben bie schönsten Friedensversicherungen zum besten mit
bereiten sich boch unzweifelhaft auf einen stampf vor, ber bi.
alte und die neue Welt bis in ihre Tiefen erschüttern.wird.

Dazu kommen die $eräiiberungen in China. Dort ist
im Volke der Haß gegen bie „weißen Teufel" nur vermehrt
worden durch den Feldzug ber Mächte gegen Peking. Die
Chinesen haben sich von den Europäern lange Zeit auch gar
zuviel gesallen lassen müssen. Die Siege ber Japaner lMben
in China ben Drang erweckt, sich von ben Fremben unab-
hängig zu machen, unb bie« wirb mit Unterstützung Japans
geschehen. Das Zusaiitmengehen von China und Japan er-
gibt sich aus ben Umständen von selbst. Die chinesische
Regierung hat ben Moment ergriffen, um innerhalb ber er-
starrten Formen beS alten „Reiches ber Milte" langsam unb
vorsichtig mit Neuerungen in modernem Sinne vorzugehen.
China wird, während seine billigen Arbeitskräfte die Arbeits-

cintratcn. Unser Genosse B r ii h n e machte sich über die soziale
Rückständigkeit der JniiiiiigSkranter Mistig unb plmbicrte für Uebei»
gang zur Tagesordnung, da ber Inhalt ber Petition wahrlich nicht
zii geietzgeberiichen Aktionen angetan fei. Schließlich wurde vom
Zentrlim und ben Konservativen mit ihren Anhangs In alS allrmeuefler
Block der erste Teil der Petition (ber Barbier- und Friseitrinnung
das Recht auf Festsetzung bon UHiiibcfiprciien zu geben) ber Regierung
jur Berücksichtigung überwiesen.

Von der Tagesoidiiuug abgesetzt wurde auf Antrag deS Frei-
konservativen v. Dirksen eine Petition, betreffend Aufhebung der
Gesiiideorduung unb der Gewährung des KoaliiionsrechtS an die
läudlicheii Arbeiter, ivaS der Antragsteller mit bem Hinweis auf ben in
Aussicht gestellten Gesetzentwurf über daS Vereins- und Versaniniliiugs-
recht begrüubete. Der Widerspruch unterer Genossen Sachse und
NoSke blieb unberücksichtigt. Die übrigen Petitionen wurden durch
Annahme der dazu gestellten Anträge ber Petitionskommission erledigt.

Interpellationen gegen den Lebensmittel- und den
ftohlrinviirtier.

Die sozialbernokratische Fraktion beS Reichs-
tages hat in ihrer letzten Sitzung beschlossen, zwei Jnter-
peilationen einzubringen, eine, bett, bie hohen LevenS-
mittelpreifc, bie anbet, betr. bie Steigerung der
Kohlenpreise. Erstere lautet:

„Was gebentt ber Herr Reichskanzler 911 tun, um den un-
gemein hplten Preisen der notwendigsten JchniSmittel ent*
gegenzuwirken?*

Di< droeite:
„Welche Maßrogeln gedenkt der Herr Reichskaiizler zu er-

greifen, um ber gemeirrfihäblicben Steigerung ber Soblcn«
preise entgegenzuiwirken, die auf dem gesamten Wirtschaft-,
gebiet und insbesondere auf ber Lebenshaltung ber minder-
bemittelten Voltsklassen schwer lastet?"
Die Lebensmittel-Interpellation werden die

Genossen Scheidemann unb Eickhorn, jene über die
Kohlen preis st eigerung Molkenbubr unb H u e be-
gründen.

Als Etatsredner wurden Genosse Bebel und, nach-
dem Genosse Singer gebeten hatte, von feiner Person für dies-
mal Abstand zu nehmen, Genosse David bestimmt.

An neuen Anträgen wurden von der sozialdemokratischen
Fraktion eingebracht:

Ein Antrag auf Schutz der Hüttenarbeiter in
bezug auf ihre Pensionskassenansprüche.

Ein Antrag auf Eingreifen gegen das zur direkten Ge-
wohnheit ausgeartete unterirdische Beschäftigen
von Kindern unter 16 Jahren.
Ein Antrag auf Aufhebung der Fahrkarten-

steuer.

Herr, hilf nnS nnö der Stciieniet!
So fleht bie „Nationalztg." den „Vater des Blocks", den rede-

kundigen Reichskanzler Bülow an um Hülfe gegen den neue
Steuern fordernden Reichsschatzsekrctär, der nicht die Ver-
antwortung für eine Fortsetzung der Pumpwirtschast tragen will,
damit aber den Block und besonders die linke H ä I f t c des-
selben zur Verzweiflung zu bringen droht. Der Reichsschatz,
sekvetär wird für alles drohende Unheil veranstvortlich gemacht
unb Bülow beschworen, bie von ihm selbst geschaffene Situation
zu retten. Das geschieht also:

„Bis vor wenigen Wochen noch senkte sich bie Wage ent-
schieden zu Gunsten des nationalen Blocks. Unb getabe im
Reickstag schien auch bie Situation dafür außerordentlich günstig.
... Da öffnete sich ziemlich unerwartet bie Tür bes Reichs-
s ch a tz a m t S unb unversehens rollte zum stillen Gaudium
deS Zentrums ein EriSapfel in Gestalt deS De-
fizits von über 100 Millionen zwischen bie Parteien. Und
unnötigerweise erhöht der Schatzsekretär, der tatsächlich in seinem
Amte eine mcrltoürbig ungeschickte Hand gehabt hat,
bie Differenzen, indem er eS unterließ, gleichzeitig einen
Deckungsentwurf zu veröffentlichen. So besorgte er
in Wahrheit — vielleicht unfreiwillig — bie Geschäfte des
Zentrums, unb heute schon gehen bie Wogen beS Streits
zwischen konservativ unb liberal beinahe so hoch, als wenn es nie
einen Block gegeben hätte. Unb baS banken wir allein
bem Reichsschahsekretär Freiherrn 0. Stengel unb seiner Finanz-
kunst. Aufgabe beS Reichskanzlers wird eS jetzt fein
müssen, bie verwirrten Fäden auseinanderzubringen unb zu erb
nen. Für eine Unmöglichkeit halten wir daS keineswegs, haben
doch auch die Freisinnigen bereits zu verstehen gegeben, daß sie für
ein vernünftiges SpirituSmonopol unter Umständen zu haben
sind. . . . Ter Reichskanzler ist ein geschickter Redner und ein
geschickter Diplomat, aber er wird alle seine K ünst e
spielen lassen müssen, um die divergierenden (Elemente
unter einen Hut zu bringen. In erster Linie aber wird er sich
mit bem PartikulariSmuS bes preußischen
Herrn Finanzmini st ers auSeinanbersehen unb
biefem klarzumachen haben, daß eS kein gefunber Zustand ist,
wenn Preußen im Gelde schwimmt, während daS Reich notleibct,
daß es daher nicht die Aufgabe deS preußischen Finanzministers
fein kann, durch passive Resistenz ber Reickspolitik
Knüppel zwischen die Beine zu werfen. Ist erst
einmal biefer Wiberstand einem sanften Druck gewichen, bann
glauben wir, ist ber Weg zu einer Verständigung be« Blocks über
die Finanzreform schon zu einem großen Teile zurückgelegt.*

DaS Vertrauen ber „Nationalztg." zu „ihrem" Bülow ist
gerabezu rührenb. Ader leider ist Bulsw nicht ber Hexenmeister,
ber „bie Fäben entwirren" unb so bie Blockgesellen vor der ge-
kürchteten Probe bewahren sann. Zu entwirren gibt eS da nicht
viel. Der Riesendalles ist da und bie wichtigste „nationale"
Frage wirb sein, Geld zu schaffen, damit Militarismus
und MarmiSmuS ihren Hunger stillen können. Jetzt hilft kern
Maulfpihen mehr, jetzt mutz gepfiffen Werden, mag eS ben Block-
leuton auch noch so sauer ankommen.

Gegen den Sprachriizwang im VerefnSleben.
In einer am Mittwoch Abenb in Posen abgehaltenen, zahl-

reich besuchten sozialbemokratischen Protest ver-
sammlung gegen bas Verbot ber polnischen Sprache in Ver-
sammlungen würbe nach einem etwa zweisiünbigen. wiederholt
mit stürmischem Be fall aufgeiwiniiiencn Vortrage bes Redakteurs
Haase von ber „tstazeta Robotnicza" folgenbe Resolution ein-
limmig angenommen:

-Tie am heutigen Zage im Saale bej Etablissements
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Buchhaubfung und Auchdruckerei-itotttor. Feblandstr. 11. Erbgeschofi.

Minien:
St. Ponli bei S?tinr. Koenen, Sopi tenstr. 44. EiniSbiittkl, Langenfelde bei Carl Dreyer, Frnchlallee 42, Eiinsbntlel. Hoheluft, Eppendorf, Groh-Borstel und Winterhude bei Ernst Ärosjkopi, Lchnnveg 51, Eppendorf. Barmbcit,
Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Darindeck. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Schiffdetk und Billwiirder bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgrelde. Hammerbrook, NoienburgSorl und B-ddel bei !>!nd. Fuhrmann, Schwaben,
slraße 33, Hammerbrook. Erlbeck, Waudsbeck, Hinschenfelde und Ost-Barmbcck bei Franz Krüger, Lknrze Reihe 34, Wandsbeck. Ältona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, Bahrenield bei Joh. Heine, Bahrenfelderstr. 12'3, Otten eit.

Parteigenossen des preußischen Gebietes!

Ans sii den Sem miilratiiiii5=$crifliiiiiilnii(]cii gegen des crfiiinidic Zmiktk-ttlttitiit!

Für das ilfltiiiciiic, glcidit, dittklt mid ütijtiiiic SoHrcdit juni »rcniiiiditii Laiidlaa.

Tie Pnrtcileitnn^en der prcuszischen Organisationen.


